





























































































































































































































































































































	Schwäbische Heimat no. 2 1983
	FRONT
	Cover page
	Title
	Inhalt

	MAIN
	Das Titelbild
	Zur Sache
	Die Stammburg des Hauses Württemberg
	Historiker in Schwierigkeiten Die Archive und der Datenschutz
	Wanderungen in die Vergangenheit (14): Mit Grimmelshausen nach Geislingen
	Vereine im ländlichen Raum*
	Besser ein wüster Fleck als ein schönes Loch
	Flößerei im Enztal
	Ein Stausee soll den Neckar kühlen
	Goldersbach: Gefahr für ein naturnahes Talsystem
	«Bäume von der traurigen Gestalt» Stirbt unser Wald?
	Waldsterben – oder ein Pfennig mehr pro Kilowattstunde
	Storchenkämpfe in Oberschwaben
	Der Ipf unter Naturschutz*
	Ein schwäbisches Arkadien – Tübingen und das Ammertal
	75 Jahre Pfullinger Hallen*
	Die Wandbilder in den Pfullinger Hallen und ihr Stifter Louis Laiblin
	Buchbesprechungen
	+++ sh intern +++ sh intern +++ sh int
	tell ++ + sh aktuell + + + sh aktuell + + + sh a
	Veranstaltungen und Studienfahrten


	Advertisements
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement
	Advertisement

	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	«Schloß Würtenberg» von Osten her gesehen, rechterhand das Dorf Rotenberg. Aus: Thesauri Philipolitici oder Politisches Schatzkästlein, Frankfurt bei Eberhard Kieser, 1624. Im Gegensatz zur Vorlage von Merian hat Eberhard Kieser die Burg in ihrer Lage korrekt wiedergegeben. Von Kieser stammt auch die allegorische Darstellung im Vordergrund: Wiege des Hauses Württemberg.
	«8. May 1819 von Morgen oder grünen Bühl», Skizzenbuch des Cannstatter Kupferstechers August Seyffer. Württembergische Landesbibliothek.
	«Im innersten Hof auf dem Stammschloß Württemberg 8. May 1819». Skizzenbuch von August Seyffer. Hinter dem Brunnen der Palas, rechts davon der «Lange Bau» mit Ställen und Küche. Über der mittleren Tür ist die Weiheinschrift von 1083 zu erkennen.
	Untitled
	Modell der Burg, angefertigt von dem Kunsthistoriker Max Bach. Das Original ist im Krieg mit dem Württembergischen Landesmuseum zerstört worden.
	Grundriß der Burg Württemberg, aufgenommen von Steinhauermeister Friedrich Niefer im Jahre 1807. a Brunnen b Burghof c Wagenremise im Querbau d Wendeltreppe e/g Pferdeställe im Langen Bau f Durchfahrt in den Burghof h/i Küche mit Stube k/1 Saal mit Nebenzimmer im Palas m Gewölbe unter der Dürnitz n Stiege ins Obergeschoß, das linksaußen eigens dargestellt ist o Durchgang in der Ringmauer p Innerer Zwinger q Innere Ringmauer r Mittlere Ringmauer s/t Äußerer Zwinger u Backhaus v Steg vom Obergeschoß der Burgvogtei zur Ringmauer w Untergeschoß der Burgvogtei mit Ställen und Keller x Äußere Ringmauer y Scheuer z Scheuergarten bb Alte Bastei hh Hühner- und Schweineställe ii Äußeres Burgtor
	Ornament in der Burg, gezeichnet von Carl Heideloff.
	«Müller Rigensis ad natur, pinxit 1806», von Müller-Riga nach der Natur gemalt. Im Vordergrund rastet ein Weingärtner, der Burghügel ist überhöht dargestellt. Original: Württembergisches Landesmuseum, Stuttgart.
	Untitled
	Singstund'» – Probe eines gemischten Chors
	Untitled
	Der mittelgroße dörfliche Verein
	Untitled
	Himmelfahrtsprozession in Roggenzell, Gemarkung Neuravensburg, Wangen im Allgäu
	Vielfach geflicktes Nachthemd aus einem ärmlichen Bauernhaushalt. Berglen-Vorderweißbuch, erste Hälfte 20. Jahrhundert.
	«Der Schuster auf der Stör», gemalt von Johann Baptist Pflug aus Biberach an der Riß im Jahre 1839
	Dieser Sutterkrug aus Steinzeug zeigte Risse und wurde mit Blechbandagen wieder stabilisiert. Aus der Gegend zwischen Tübingen und Hechingen, Anfang 20. Jahrhundert.
	Herstellung der Wieden. Im Bild oben ist links das leicht rauchende Wiedenhäuschen (Wiedenofen) zu sehen, in dem backofenähnlich die langen Äste und schwachen Stangen erhitzt werden. Unten ist das Drehen der Wieden mittels Wiedstange und Wiedstock (Wiedpflock) anschaulich gemacht. Ursprünglich und andernorts verwendete man echte Weiden (Wieden, Widden) für das Floßbinden. Mangels ausreichender Mengen an Weiden mußte im Schwarzwald ein mindestens gleichwertiger Ersatz gefunden werden; der alte Name aber blieb. Die fertigen Wieden wurden aufgerollt, gebündelt und gelagert.
	Untitled
	Diese Bilder machen das Aussehen einer Einbindstube deutlich und führen das Zusammenfügen, das Einbinden der Stämme zu einem Floß vor Augen. Mittels eiserner Ösen und Wieden wurden die einzelnen Floßtafeln, die Gestöre, zusammengebunden und die Gestöre aneinandergehängt. Vor dem Einschrauben der Ösen mußte vorgebohrt werden. Auf dem oberen Bild sind außerdem die Elolz-Polter am Rande der Einbindstube zu erkennen. Das untere Bild zeigt im Hintergrund links ein fertiges Gestör mit den eingeschlungenen Wieden an beiden Enden. Die Aufnahmen wurden in der «Agenbacher Wasserstube» gemacht.
	Untitled
	Die Flößer beginnen soeben mit dem Einbinden; Auf der Wiese im Hintergrund liegen vorbereitete Wieden. Typisch die schmale Flößeraxt und die hohen Flößerstiefei. Das untere Bild zeigt ein ca. 100 Meter langes, soweit erkennbar aus fünf Gestören zusammengesetztes Floß. Ganz vorne ist ziemlich klein der Floßführer zu sehen. Es gab auch Flöße über 200 Meter Länge; ihre Breite war auf vier Meter begrenzt. Das Leitgestör – Vorspitz- war schmaler und spitzer gebaut. Der Verlauf der Gewässer verlangte bewegliche Flöße. Die beiden Flößer in der Bildmitte mußten mit ihren Flößerstangen das Floß flott halten. Auf dem letzten Gestör war ab und zu ein Block als Sitzgelegenheit aufgebunden. Anscheinend nützten auch Förster und Forstwarte die Gelegenheit zur Talfahrt.
	Untitled
	Eines der letzten echten Flöße auf der Großen Enz. Das Floß durchfährt gerade das Städtchen Wildbad und hat auf den Gestören sogenannte «Oblast» aufgebunden. Das untere Bild zeigt dagegen ein Floß, das nach der Jahrhundertwende eigens für ein Heimatfest im Klein-Enztal bei Calmbach zurechtgemacht war. Das Bild ist vor allem durch die Stellfalle (Fallenschlag) in der Bildmitte interessant; sie wird links von einem Mann bedient und soeben vom Floß durchfahren.
	Fotos: Die Aufnahmen stammen von Hofphotograph K. Blumenthal, Wildbad, aus der Zeit der Jahrhundertwende; heute Archiv Fotohaus v. Schoenebeck, Wildbad.
	Würm, Kleine Enz, Waldach, Bühler Bach, Eyach und Starzei kamen in die engere Wahl. Inzwischen sind vier Täler für ein mögliches Staubecken übriggeblieben: die Kleine Enz bei Wildbad, das Waldachtal bei Nagold, das Eyachtal zwischen Balingen und Haigerloch sowie das Bühlertal bei Tübingen.
	Stark geschädigter Bestand von Weißtanne (Abies pectinata)
	Das Krankheitsbild an der Weißtanne: Nadelverlust
	Pilze und Bakterien, Käfer und Vögel haben dem geschwächten Baum sichtbar zugesetzt. Ist das die Zukunft des deutschen Waldes?
	Das typische Krankheitsbild der vom «sauren Regen» heimgesuchten Fichten.
	Diese Fichten in Randlage zeigen erste Verlichtungserscheinungen.
	Stand: Frühjahr 1982 (Mit freundlicher Genehmigung entnommen der «Stuttgarter Zeitung» vom 25. Februar 1983.)
	Angriffe werden fast ausnahmslos von oben ans Nest geflogen, was die Abwehrstellung erschwert. Sonst fliegt der Storch beim Nestanflug von unten her an, nützt Aufwinde aus und landet dann sicher. Der Storch in der Bildmitte steht direkt vor dem aus zwei Eiern bestehenden Gelege.
	Bild 1 ▲
	Bild 2 ▲
	Bild 3 ▼
	▲ Bild 4
	▲ Bild 5
	▼ Bild 6
	Während die Jungen eines Vierergehecks auf dem Nestboden nach Nahrung suchen, fliegt der Altvogel nach der Fütterung ab, um für die nächste Mahlzeit zu sorgen.
	Untitled
	Zwiebelturm der Stephanuskirche in Poltringen
	Schäfer und Herde, im Hintergrund Hohenentringen
	Gültstein, durch die Autobahnbrücke gesehen
	Blick auf Herrenberg mit der beherrschenden Stiftskirche
	Ansicht von der Straße Pfullingen-Unterhausen her, ca. 1910
	Theodor Fischer (1862-1932); Foto von 1909.
	Louis Laiblin, Privatier und Kunstfreund
	Grundsteinlegung der Hallen 1905. In der Mitte links Theodor Fischer (mit Mantel am Arm), rechts Louis Laiblin (im hellen Anzug).
	Untitled
	Straßenabgewandte Seite der Pfullinger Hallen; im Hintergrund Steilabfall der Schwäbischen Alb. Ca. 1910
	Von links nach rechts: Ulrich Nitschke, Louis Laiblin, unbekannter Herr, Louis Moilliet.
	Louis Moilliet: Erwachen der Menschheit
	Louis Moilliet: Erwachen der Menschheit
	Südseite des Festsaals (Bühne): «Tanz» von Louis Moilliet
	Westseite des Festsaals: Bilder von Hans Brühlmann und die Plastik «Fortuna» von Kurt Albiker.
	Hans Brühlmann: Herabkunft der Freude
	Hans Brühlmann: Resignation
	Untitled
	Untitled


